
Andacht „to go“ 

Sonntag Misericordias Domini – 18.04.2021 

 

Jesus spricht: Ich bin der gute Hirte. Der gute Hirte setzt  
sein Leben ein für die Schafe. Anders ist das bei einem, der  
die Schafe nur für Geld hütet. Er ist kein Hirte, und sie gehören ihm nicht: Wenn er den Wolf 
kommen sieht, lässt er sie im Stich und läuft weg. Und der Wolf reißt die Schafe und jagt die 
Herde auseinander. Denn so ein Mensch hütet die Schafe nur für Geld, und ihm liegt nichts 
an den Schafen. Ich bin der gute Hirte. Ich kenne die, die zu mir gehören, und die zu mir 
gehören, kennen mich. Genauso kennt mich der Vater, und ich kenne ihn. Ich bin bereit, 
mein Leben für die Schafe einzusetzen. Ich habe noch andere Schafe, die nicht aus diesem 
Stall kommen. Auch die muss ich führen, und sie werden auf meine Stimme hören. Alle 
werden in einer Herde vereint sein und einen Hirten haben. 
 
Wenn ich früher dieses Gleichnis vom guten Hirten gehört habe, habe ich mich immer ein 
wenig gesperrt dagegen. Ich wollte kein Schaf sein. Und finde es auch nicht erstrebenswert 
einem Hirten oder Führer einfach hinterherzulaufen. In der Bibel werden nämlich auch 
politische und geistliche Führungskräfte als Hirten bezeichnet. Beim Propheten Hesekiel 
werden sie sogar scharf kritisiert, weil sie das Volk auf die falsche Bahn und in die Irre 
führen.  
Auch heute muss die Führung unseres Landes viel Kritik einstecken. Manchmal zu Recht. 
Wer mit dieser Krise auch noch Geschäfte macht, gehört vom Hof gejagt. Andererseits 
möchte ich derzeit nicht mit Politiker*innen tauschen. Denn es ist in Zeiten der Pandemie 
fast egal, wie jemand entscheidet. Es ist immer irgendwie falsch, und hinterher wollen alle 
anderen klüger gewesen sein. 
Aber das Bild vom Hirten, das Jesus hier aufmalt, hat ja eine viel weitere, himmlische 
Dimension. Es geht um mehr als um Politik. Inzwischen weiß ich auch selbst, dass es 
Situationen im Leben gibt, in denen ich jemanden brauche, dem ich blind vertrauen kann. 
Der mich in den Arm nimmt und mich tröstet und beschützt. Manchmal ist dann ein lieber 
Mensch da für mich. Manchmal brauche ich aber auch jemanden, der nicht von dieser Welt 
ist. Himmlischen Beistand sozusagen. Und dann bekommt das Bild vom guten Hirten eine 
große Bedeutung für mich. Es ist warm, es vermittelt Geborgenheit, ich kann mich darin 
fallen lassen. 
Nicht zufällig beginnt der bekannteste Psalm der Bibel mit den Worten „Der Herr ist mein 
Hirte“. Und diese Worte tun mir bis heute immer wieder gut. 
 
Ihre Pastor*innen der Elisabethkirche 

Irischer Segen 
Möge die Straße dir entgegeneilen, möge der Wind immer in deinem Rücken sein. 
Möge die Sonne warm auf dein Gesicht scheinen und der Regen sanft auf deine Felder fallen. 
Und bis wir uns wiedersehen, halte Gott dich im Frieden seiner Hand. Amen.  

Spruch zum Tag 

„Christus spricht: Ich bin der gute Hirte. Meine Schafe hören meine Stimme, und ich kenne sie und 

sie folgen mir; und ich gebe ihnen das ewige Leben“  (Johannes 10) 

 


